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Brotgetreide verfüttert , verkündigt
Heft amPater lande und macht kick Ifraibar.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hschheim am Mam.

Bekanntmachung.
Bekanntmachung des Bundesrats über das Aus-

-»ro getreides voin 28. Oftober 1914 ist zur Herstellung
Roggen mindestens bis zu 72 vom Hundett

mindest̂ ,? Herstellung von Weizenmehl ist der Weizen
BreuKen Ei b(?  r U 75 Dom ^ "dert durchzumahlen, jedoch ist für
gestatte, eine5  Weizenauszugsmehls bis zu 30 Proz.
Diel-- ^ Herstellung von Roggenauszugsmehlen ist verboten,
»tn bw l ? " 8™, »eiten für alle Mühlen und sind daher auch
Dem oder Tauschmühlen genau zu beachten,
dar! nirht „ 1er  Kundschaft nach Herstellung anderer Mehle

) entsprochen werden. Zuwiderhandlungen sind strafbar.
Hochheim a. M ., den 31. Dezember 1914.

-  Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
rat u ^ V n lmi £r 2 ît wieder bemerklich, daß Schutt , Un-
Weaen in Wm -i I ® ' 3“ abgelagert wird, hauptsächlich auf den
Zunahmen bes  Stadtberings sind diese Schutthaufen wahr-

lich gewarnt " Zugehörigkeiten wird hiermit nochmals ganz ernft-

vul luE nnE"^ verbot Unkraut aus den Feldern und Weinbergen
1 ^EWege zu werfen wird in Erinnerung gebracht,

dak nnü »̂ '" "L wiederbolt darauf aufmerksam gemacht werden
ttn  ; m-Jta 8s , au£b an den Mittwoch Nachmittagen di»

4" reäijgen sind und der Kot wegzuschaffen ist
die «>. , .Feldhüter und Polizeiorgane sind angewiesen, streng aus
widerbm,^ " ° b e,fr  Ordnungsvorschriften zu halten und Zu-
wwerhandlungen zur Anzeige zu bringen.

Hochheima. M., den 16. September 1914.
— : _ Die Polizeiver waltung . Arzbach er.

Betrifft : Abgabe von Obst-Edelreisern.
t!delr? iser' k»n ^ °^ n Jahren sollen auch in diesem Jahre Obst,
gelgugen f f tcnIos an  Landwirte und Obstzüchter zur Verteilung

einpfthl!mswertt °^^ " fil,b fÜr bie !,iefigen  Verhältnisse besonder»
„ 1. Aepfel.

£ebelJmÜL5tHL apfeJ ’ ®rauc  Herbstrenette , Gelber Erdapfel . Jakob
Schöner Nenette, Bauinonns Renette. Kanada Renette,
-a -onec von Boskop. Schafnafe, Loikenapfel.

-mm, 2- Birnen.
Aorün <,^ " m° ^ ^ ^ birne. Gellerts Butterbinre . Gute Luise von

Vrcffident 'Dro^ rdÄT ^ Katzeukopst̂ " " " b-rne. Pastorenbirne.
3. Kirschen.

tirsche," dlaToVcx̂ f!ru e' Hebels in ger Riesen-Knorpelkirsche. Speck-
Lotfirsche. P ^'^Nrsche . Große schwarze Lebecklrfche. Große lange

DLM« . » ... Zwekschen.
N«mcy. » ' "crs Frühpflaume , i
WangenheimsFruk ^ ,°^ Pfloume. Große grüne

rrsuche icĥ dü°Magistrat Anzahl Edelreiser beschafft werdl
welche Sorten und « E 5 Genieindevorstände. zu e
d« ' gewünscht Edelreiser in den einzelnen
stelluug unter Ca nt\ *2 ; * CbQrf  ist mir in einer Zus
31. Januar k Namen der Besteller bis spätest»

ber 'U bestellenden Reffê zu' bNn"

Februar oder°Anfanqs ^Mä? ^ ^ je nach Witterur
Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Wiesbaden, den 18. Dezember 1914.

J .-Nr . IX 7969 Der Vorsitzende des Kreisausfci
von Heim bürg.

HsÜrs
• M .. den 26. Dezember 1914.

Der Magistrat . I . 23.: I . P

ZNiratu

Bekanntmachung
betreffend das Wufterungsgeschäft 1915.

^erneindê N ^ 'W/schäft 1915  findet für sät
ZUM Deutŝ ?« ^ Landkreises in Wiesbaden. Ga

Goldgasse4. wie folgt stott:
tigen der StahAX. 1**3anuar>für die Militär
Wallan , Weiil,r<rd° und der Landgem,
heim. . â ' Aunngen, Bierstadt und Bi

Das Geschäft  beginnt an allen Tagen um 9 Uhr.
Die Gestellungspflichtigen müssen jedoch an allen Tagen
um 7.30  Uhr vorm , pünktlich zur Verlesung erscheinen.

Stöcke dürfen in den Muslerungsraum nicht mikgebrachtwerden.
Wegen des Verhaltens der Militärpflichtigen im Musterungs¬

und Aushebungsgeschäft verweise ich auf meine Polizei -Verordnung
vom 28. August 1897, J .-Nr . 1. M. 320, sKreisblatt Nr . 103).

Unpünktliches Erscheinen,  Fehlen ohne genügenden
Entfchuldigungsgrund , Entfernung mährend des Ge¬
schäfts ohne Erlaubnis  wird nach 8 26 Nr . 7 der Wehr¬
ordnung vom 22. November 1888 mit Geldstrafe bis z» 30 Mark
oder verhältnismäßiger Haft geahndet und kann außerdem varzugs-
wsise Einstellung, Behandlung altz unsicherer  Dienstpflichtiger,
zur Folge haben.

Wer durch Krankheit am Erscheinen im Musterungstermine
verhindert ist, hat rechtzeitig ein amtlich beglaubigtes ärztliches
Zeugnis einzureichen. Augenleidende Militärpflichtige, die in der
Regel ein Glas tragen , haben dies auf alle Fälle mitzubringen und
bei der Untersuchung vorzuzeigen.

Die Militärpflichtigen der älteren Jahrgänge haben khre
Losungsfcheine ober Musterurrgsausweise >nitzüb ringen. Für ver¬
lorene Losungsscheine sind Duplikate gegen 80 Z Ausfertigungs¬
gebühr rechtzeitig zu beantragen.

Jeder Militärpflichtige darf sich im Musterungstermin frei¬
willig zur Aushebung melden, ohne daß ihm hieraus ein besonderes
Recht auf die Auswahl der Waffengattung oder des Truppenteils
erwächst.

Falls Ersatzpflichtige glauben, wegen Stottern . Kurzsichtigkeit.
Schwerhörigkeit, Epilepsie oder anderer nicht sichtbarer Gebrechen
zum Militärdienst unbrauchbar zu sein, so haben sie sich sofort bei
der betreffenden Gemeindebehörde zu melden, welche die erforder¬
lichen Verhandlungen aufnehmen wird . Militärpflichtige, die an
Epilepsie leiden, haben außerdem auf eigene Kosten drei glaubhafte
Zeugen hierfür im Terniin vorzustellen.

Jeder Militärpflichtige, sowie, seine Angehörigen sind berechtigt,
spätestens in, Musterungstermin ihre Anträge durch Vorlegung von
Urkunden und Stellung von Zeugen und Sachverständigen zu un¬
terstützen. Die Urkunden müssen polizeilich beglaubigt und
gestempelt  sein.

Wiesbaden , den 31. Dezember 1914.
Der Zivil-Vorsitzende

der Crsatz-Kominisflon des Landkreises Wiesbaden.
J .-Nr . I . 2t . 664. von Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der gestrige Tagesbericht.

W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 3. Januar.
Westticher Kriegsschauplatz.

Vor W e st e n d e erschienen gestern mittag einige
von Torpedobooten begleitete feindliche Schifft , ohne
zu feuern.

Aus der ganzen Westfront  fanden Artit-
leriekämpse  statt . Ein feindlicher Infanterieangriff
erfolgte nur nordwestlich St . Rlenehould,  der un¬
ter schwersten Verlusten für die Franzosen abgeschlagen
wurde.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Ostpreußen und imnördtichenPoten

keine Veränderung.
In Polen westlich der Weichsel  gelang es

unseren Truppen nach mehrtägigem hartem Ringen , den
besonders stark befestigten Stützpunkt der russischen
Hauptstellung Vorzymow zu nehmen,  dabei
loooGefangeuezu  machen und sechs Maschinen¬
gewehre zu erbeuten . In drei Rachtangriffeu versuch¬
ten die Russen, Vorzymow zurückzugewlnnen ; ihre An¬
griffe wurden unter großen Verlusten z u r ü ck ge¬
wiesen.

Auch östlich Rawa  kam unser Angriff langsam
vorwärts.

Die in den russischen Berichten mehrfach erwähnten
russischen Erfolge bei Jnowlodz sind glatt er¬
funden.  Sämtliche russische Angriffe in jener Gegend
sind sehr verlustreich für die Russen abgewiesen und
gestern nicht mehr wiederholt worden.

Im übrigen ist die Lage östlich der p l l i c a unver¬
ändert.

Oberste Heeresleitung.

Der heutige Tagesbericht.
W. B. (Anltlich.) Großes Hauptquartier , 4. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von mehr oder weniger schweren Artil¬

leriekämpfen herrschte an der Front im allgemeinen

Ruhe . Rur bei T h a n n im Oberelsaß zeigte der Feind
lebhafte Tätigkeit . Rach einem überwältigenden Feuer
auf die höhen westlich Sennheim gelang es ihm in den
Abendstunden , unseren zusammengeschossenen Schützen¬
graben auf dieser höhe und anschließend das von uns
hartnäckig verteidigte in den letzten Tagen öfters er¬
wähnte Dorf Sleinbach zu nehmen. Die höhe wurde
nachts im Bajonelt -Angriff von uns wieder genommen.
Am den Ort Steinbach wird noch gekämpft.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im O st e n hat sich nicht verändert . Ansere

Angriffe in Polen,  östlich der Rawka , werden fort¬
gesetzt.

Oberste Heeresleitung.

6in Misses Nerwsßl lat te mgiiie
WenlWLUMÄe"» Silkes MW.

W. B . B e r l i n,  3 . Ianuar . (Amtlich.) Am 1. Januar 3 Ahc
vormittags hat eins unserer Unterseeboote,  wie es durch
Funkspruch meldet, im englischen Kanal unweit p ly mou th , das
englische Linienschiff Formidable " durch Torpedoschuß
zum Sinken  gebracht . Das Boot  wurde durch Zerstörer ver¬
folgt, aber nicht beschädigt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes.
B e h n ck e.

Der »Bund " über die Kriegslage.
WBna . Bern,  2 . Jan . In seiner Neujahrsbetrachtung über

die Kriegslage stellt der „Berner Bund " zunächst fest, daß Rußland
heute noch fünf Monaten bereits sein ganzes Westheer einschließlich
aller abkömmlichen asiatischen Korps und verfügbaren Reserven
erster und zweiter Linie an den Feind gebracht und daß Frankreich
alles bis auf 400 000 Mann verminderter Wehrsähiger unter den
Waffen habe, darunter die sämtlichen verfügbaren afrikanischen
Reserven weißer und dunkler Farbe und sogar Anamiten , daß
ferner England alles eingesetzt haben dürfte, was es herzugeben
hat, daß es allerdings im Frühling mit neuen Truppenkörpern
aufzutreten imstande sei, die freilich das treffliche Feldheer an Aus¬
bildung nicht entfernt erreichen, da nicht nur Routine , sondern auch
Ausbildungskräfte fehlen. — Der „Bund " resümiert: Wir können
also damit rechnen, daß der Dreiverband mit seinen Aufwendungen
jetzt das höchste Maß militärischer Bereitschaft überschritten hat,
fasern nicht Japan einspnngt . Oesterreich-Ungarns Truppen haben
sich vorzüglich gehalten, ihre Kampskrast ist noch nicht verbraucht.
Deutschland überraschte seine Gegner durch die Unerschöpslichkcil
seiner Reserven. Die Feldarmee ha! in den ersten Monaten die
Last des Krieges allein getragen. Heute stehen große Truppen-
törpcr im Felde, die aus Reserven und Landwehr gebildet sind.
Roch ist im Innern des Landes an neuen Nachschüben kein Mangel.
Auch an Kriegsmaterial fehlt es nicht. Der Offiziersmangel wird
durch den durch das Ausscheidender Schlachtenkavallerie ermöglich¬
ten Uebcrtritt von Netteroffizieren zur Fußwaffe sowie durch die
verfügbaren zahlreichen langgedicnten Unterossiziere zum guten
Teil ausgeglichen.

Die Kämpfe in Flandern.
Berlin.  Ueber die deutschen Fortschritte im Westen erfährt

der „Berliner Lokal-Anzeiger" aus Genf, daß aus Flandern und
Ostfrankreich starke Schäden durch die deutschen Fliegerbomben ge¬
meldet werden. Nächst Furnes , dem Hauptquartier des Königs
Albert, sind besonders Remiremont und Umgebung betroffen wor¬
den. Die Militärtransporte werden durch Taubengeschosseschwer
geschädigt. Infolge geschickt kombinierter und hartnäckig durchge-
siihrter Tag - und Nachtangriffe bei Arras , Albert und Roye und
die wesentlichen Berbesserungen der deutschen Stellungen im
Woewre-Gebiet und aus den Maashöhen seien die deutschen Vorteile
bedeutend verstärkt worden. Gegen unsere schweren Geschütze in
der Reimser Gegend seien erbitterte Kämpfe im Gange . In dem
Grurie -Gehölz im Argonnenwalde , wo die Deutschen neulich stark
vorgeschritten seien, würden die Fortschritte fortgesetzt.

Berlin.  Nach einer Meldung der „Bossischen Zeitung " ent¬
wickeln sich die Kämpfe an der Küste, die nach Weihnachten wieder
ausgenommen wurden, mit der größten Heftigkeit, zwischen Ypern
und dem Heer. Die belgischen Küstonorte sind wahre,tb der 'letzten
Tage von englischen Seestreitkräften von neuem heftig beschossen
worden. Zwei englische Kanonenboote und drei Kreuzer kreuzten
lange vor der Küste, ehe sie die Beschießung begannen. Letztere
wurde von unseren Geschützen und Maschinengewehren sehr leb¬
haft erwidert . Bei Einbruch der Dunkelheit zogen sich die englischen
Kriegsschiffezurück.

Die Schleusen von Zeebrügge wieder hergestellt.
Kopenhagen,  4 . Januar . Nach Pariser Blättermeldungen

haben die Deickschen die Wicderhersillung der Schleuse» von Zee¬
brügge, die von den Engländern zerstört worden waren , jetzt' be-
endet, so daß die deutschen Unterseeboote mit größter Leichtigkeit
ausiäufen und zurückkehren können.



Üe Erfolglosigkeit des englischen Vorsiosies gegen
unsere Tlordsesküsie.

Daß die Engländer in allen Tonarten versuchen , ein Loblied
auf iljr Eindringen in die deutsche Bucht zu singen , kann nicht wei¬
ter wundernehmen , ändert aber nichts an der Tatsache , daß man
in Deutschland von der angeblich stark deprimierenden Wirkung
dieses Angrisfsversuches nichts weiß und daß auf der andern
L>eite die Engländer tatsächlich auch durchaus nichts erreicht haben,
lieber den Erfolg ihrer Bomben wissen sie ja selbst nichts Be¬
stimmtes zu berichten , was auch nicht möglich ist, da sämtliche
Bomben ihr Ziel verfehlt haben . Kein einziges der jetzt jo geprie¬
senen Wasserflugzeuge hat einen Treffer zu erzielen vermocht . Da¬
gegen steht es fest, daß mehrere dieser Flugzeuge verloren gegan¬
gen sind und daß außerdem unsere Bomben in einer Reihe von
Fällen ihr Ziel erreicht haben . So ist ein englisches Schiff in
Brand geschossen worden , und so wurde , um auch Namen zu nen¬
nen , der Kreuzer „Arethusa " dreimal von deutschen Bomben ge¬
troffen ; auch zwei englische Zerstörer dürsten derartige unliebsame
Bekanntschaften gemacht haben . Also das Ergebnis ? Auf eng¬
lischer Seite ein völliger Mißerfolg . (Köln . Ztg .)

Bus Frankreich.
35SS.no , Paris,  2 , Jan . Poincare empfing , umgeben von

den Ministern gestern vormittag das Bureau der Kammer und am
Nachmittag das diplomatische Korps . Der englische Botschafter
Bertie brachte dem Präsidenten namens der verbündeten Nationen
und der neutralen Staaten Glückwünsche zum Ausdruck . Poincare
dankte und drückte sein Bedauern aus , dag die Wünsche , die er Im
Januar 1014 für die Erhaltung des Friedens ausgesprochen habe,
nicht verwirklicht worden sci«r,. Er . sei davon überzeugt , daß das
diplomatische Korps im nächsten Jahre einen wohltätigen , auf das
Recht und die Achtung der Verträge gestützten -Frieden feiern könne,
der den Völkern die notwendige Sicherheit gebe.

WB na . Paris.  Der „Temps " veröffentlicht eine kurze
Ueberficht der Kriegsereignisse bis Ende des Jahres 1914 und
schreibt : Die Kriegserklärung Oesterreich -Ungarns an Serbien Hatte
die Neutralität Italiens zur Folge , dagegen fetzte der Einfall in
Belgien England in Bewegung , das auf Belgiens , also auch auf
unsere Seite trat . Der deutsche Plan ist trotz des anfänglichen
glänzenden Anscheins mißlungen . Frankreich ist noch lange nicht
und auch England nicht nicdergeschmettert . Hindenburg ist zur
Defensive in Polen gezwungen , wo seine so zahlreiche Armee sich
nicht lange wird halten können . In den Karpathen und Galizien
wurden die Oesterreicher und die Ungarn geschlagen . Alle Be-
mühungen , Przemysl zu retten , sind vergeblich gewesen . Wir
glauben , daß der Vormarsch der russischen Armeen gegen Schle¬
sien unter guten Bedingungen wieder ausgenommen werden kann.
Diese kurze Zusammenfassung der Lage erlaubt uns trotz der
Trauer der gegenwärUgcn Stunde , alle unsere Hoffnungen für
die Zukunft zu bewahren . (Notiz des W B .: Der „Temps " muß
natürlich aus allen Kelchen Honig saugen , um seine Leser bei
Laune zu erhalten . Daß er es sich erlauben kann , mit der Wahr¬
heit so umzugchen , beweist , in weicher Unwissenheit die Franzosen
erhalten werden.

Lyon.  Hiesigen Blättern zufolge hni die Stadtverwaltung
beschlossen, im Einverständnis mit den militärischen Behörden die
Beleuchtung der Brücken und Hafennntagen künftig von 9 Uhr
abends an zu unterdrücken . Der Bürgermeister erklärt , die Bevöl¬
kerung brauche deswegen nicht beunruhigt zu sein. Da Lyon ein
rnilitärisch wichtiger Punkt sei, müßten Maßregeln getroffen wer¬
den , um die Bevölkerung zu schützen.

Das französische Admiralschifs sank bei Dalona.
Wien,  2 . Januar . (Eigene Drahtmeldung .) Das „Wiener

Tagblatt " erfährt aus Messina , daß das französische in der Otranto-
straße von „U 12" torpedierte französische Admiralschifs „Eonrbek"
vor Balona gesunken ist. Der Admiral und der größte Teil der
Bemannung ist ertrunken . Der „Eourbet " hatte ein furchtbares
Leck mittschiffs . Auch das französische Unterseeboot „Bermonilli"
ist gesunken.

ARS England.
London.  Die englischen Blätter geben zu, daß der Unter¬

gang der „Fvcmidable " ein schwerer Verlust für die Nation be>
deute . „Daily Telegraph " meint : „Der Feind hat uns einen
Schlag zugefügt , der zwar keinen Einfluß auf den Ausgang des
Streits ausüben wird , aber doch sehr ernstlicher Art ist ; indes
kann das Kriegsglllck sich von einem Tag zum andern wenden,
und wir werden unser Ziel schließlich erreichen . Weder das Ver¬
trauen des englischen Volkes noch die Stimmung der Flotte wird
unter diesem Schlag leiden . Der Geist unserer Vorväter wird uns
stärken , bis der Feind burrf) die größte Seemacht der Welt endgül¬
tig besiegt und vernichtet ist." Zwischen den Zeilen des Berichts
in der „Times " läßt sich erkennen , daß der Schreiber annehme , die
„Formidable " könnte durch ein Unterseeboot vernichtet worden
sein, daß aber auch durch den Sturm eine Mine in den Kanal ab¬
getrieben worden sein könnte . Das Blatt bedauert die große
Zahl der umgekommenen Seeleute ; indes meint es , könne die Na¬
tion mit Gelassenheit den Verlust eines Linienschiffes von der
Formidable -Klasse ertragen.

London.  Weitere achtzig Mann der Besatzung des „For-
midablc " sollen durch einen Fischdampfer gerettet sein. Das Ret¬
tungswerk war durch den Sturm sehr erschwert.

WBna . London,  3 . Jan . Meldung des Reuierschen Bu¬
reaus . Die Zahl der von der Besatzung der „Formidable " Ge¬
retteten beträgt 201, da noch ein Lobt in.it etwa 40 Geretteten auf
der Höhe von Lyme Regis ausgefischt wurde . Ein Geretteter er¬
zählt : Am Freitag früh bei hoher Sec fand plötzlich eine hefiige
Explosion stait . Sofort strömte Wasser ein , die Feuer wurden ge¬
löscht und die Heizer kamen an Deck. Glücklicherweise explodierte
das Magazin nicht . Als ich an Deck kam , legte sich das Schiff schon
stark nach Steuerbord über . Die Boote wurden niedergelassen , ein
Kutter sank aber . Eine Barkasse und eine Pinasse kamen mit vie¬
ler Mühe herunter . Wir sichren mit der Barkasse ab und sahen die
„Formidable " langsam überholen . Drciviertel Stunden später sank
das Schiff . Bis zuletzt ertönte die Dampfpfeise . Mir sahen den
Kapitän bis zum Ende auf seinem Posten stehen . Der Signalgeber
blieb bei der Arbeit , bis das Schiff umfchlug und in die Tiefe sank.

London.  Die Admiralitäi veröffentlicht eine Depesche des
Kapitäns Gloffop vom Kreuzer „Sydney " über die Besiegung der
„Emden ". I » der Depesche heißt cs : „Das Feuer der „Emden"
war anfangs sehr genau und schnell, ließ aber bald nach. Die
„Sydney " erlitt alle Verluste fast gleich bei Beginn des Kampfes
Der Kreuzer wurde insgesamt zehnmal getroffen . Doch ist seine
Beschädigung überraschend gering . — Diese Aussage deckt sich mir
der kürzlich veröffentlichten des Fregattenkapitäns o. Müller . Da¬
nach wurden ziemlich zu Beginn des Kampfes auf der „Emden"
alle Befehlsapparate zu den Maschinen und den Kanonen hin zer¬
stört , dadurch wurde das Manövrieren erschwert und das Feuer
verlangsamt , so daß die „Sydney " alsbald die Oberhand gewann.

Die neue englische Armee.
WBna . London, 2.  Jan . Reulermeldung . Es wurden

sechs neue Armeen von je drei Armeekorps gebildet . Komman¬
deure werden sein : Der erste » Armee General Haig , der zweiten
Smith Dorien , der dritten Hunter , der vierten Jan Hamitton , der
fünften Lestie Hundls und der sechsten Bruce Hamilton.

Berlin.  Zu der Meldung , daß England sechs neue Ariuee»
zu je drei Armeekorps bilde , bemerkt der militärische Mitarbeiter
des „Berliner Lokal -Anzeiger " : Die Nachricht aus London sagt
uns nicht , in welcher Stärke die Armeekorps gedacht sind, dock)

können wir nach früheren Beispielen annehmen , daß sie annähernd
je 30 000 Kämpfer zählen würden , so daß eine Verstärkung der
Armee um 640 000 zu erwarten stäyde . Dies entspricht auch unge¬
fähr dem Resultat der neuen Rökrutlerung . Wir dürfen nun.
keineswegs annehmen , daß diese neuen englischen . Armeen in der
nächsten Zeit bereits auf dem Kriegsschauplatz erscheinen werden.
Der eingotretene Mangel nn Ausbildungspersonal mÄcht sich in
England sehr fühlbar . Wir können ferner erwarten , daß , ehe die
neuen Rekruten feldsähig geworden sind, die Notwendigkeit für
Truppensendungen nach anderen Kriegsschauplätzen eingetreten sein
wird . Endlich wird die englische Jnselbevölkerung , die man durch
Sicherheitsvorschriften und das ewige Gerade von einer bevor¬
stehenden deutschen Invasion stark nernös gemacht hat , von der
Regierung dringend verlangen , daß diese, nachdem sich die Unan¬
tastbarkeit der englischen Küste als irrig erwiesen hat , für einen
gründlichen Schutz des eigenen Landes Sorge trägt . Wenn wir
daher annehmen , daß England während des Frühjahrs imstande
sein wird , noch 200 000 notdürftig nusgebildete Mannschaften aus
den europäischen Kriegsschauplatz zu werfen , so haben wir damit
höchstens zugunsten der Engländer gerechnet.

Keine japanische Truppen nach Europa.
WB na . Stockholm,  3 . Januar . Die Zeitungen geben eine

Meldung aus Tokio  wieder , nach welcher aus hervorragender
Quelle alle Gerüchte , daß Japan Truppen nach den europäischen
Kriegsschauplätzen senden würde und daß japanische Offiziere bei
der russischen Artillerie in Polen dienen , als falsch bezeichnet wer¬
den . Japanische Offiziere seien nur als Attachees bei dem russi¬
schen Heere anwesend , Japan habe sich an dem Kriege beteiligt,
um den Bündnisfall gegen England zu erfüllen , der nur feine Mit¬
wirkung zum Schutze der Interessen im fernen Orient anferkegte,
aber nicht die Hilfe an irgend einem Kampfe . Japanische Truppen
werden nicht nach Europa gegen Lohn vermietet . Da Kiautschau
jetzt in japanischen Händen und die deutschen Kriegsschiffe im
Stillen und im Indischen Ozean zerstört oder entwaffnet sind, ist
Japans Rolle im Kriege praktisch ausgespielt und es wartet ruhig
und mit Geduld den Schluß des allgemeinen Krieges ab.

M WMlWU um  ROM.
Die österreichischen Tagesberichte.

WBna . Wien,  2 . Jan . Amtlich wird verlautbart : 2. Ja¬
nuar , mittags . Die allgemeine Lage ist unverändert . Stach den er¬
bitterten Kämpfen in den letzten Tagen im Raume südlich Tarnow
und in den mittleren Karpathen ist vorübergehend Ruhe einge-
treten . Die am Uzsocker-Paß kämpfende Gruppe wurde vor über¬
legenen feindlichen Kräfte » ' etwas zurückgenommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs:
v. H ö f c r , Feldmarschalleutnant.

WB na . Wien,  3 . Januar . Änstlich wird verlautbart:
3. Januar 1915 mittags . Die abermaligen Versuche des Feindes,
unsere Schlachtfront westlich und nordwestlich Gorlire zu durch¬
brechen , scheiterten wieder unter schweren Verlusten des Gegners.
Während dieser Kämpfe , die den ganzen Tag andauerten , wurde
eine oielumstrittcne Höhe südlich Gorlice von unseren Truppen im
Sturme genommen , ein feindliches Bataillon nledergemacht , ein
Stabsoffizier , 4 Subalternoffiziere und 850 Mann Mangen,
2 Maschinengewehre erbeutet . Auch ein Aeröplan des Gegners,
der herabgeschossen wurde , gehört zur Siegesbcute.

An der übrigen Front keine Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab »,

v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Berlin . An der Bzura  soll wegen schlechten Wetters ein
Stillstand der Operationen eingetreten sein. Äc „Times " bezw.
der Mailänder „Eorricre " melden aus Warschau , die deutsche Offen-
sioe setze zur Zeit aus , die Deutschen stellten Befestigungen her an
der Bzura . Die Ursache des augenblicklichen Stillstandes bilde das
Tauwetter , das die Straßen in Schlamrn verwandele und die Fel¬
der derart ausmeiche , daß für schwere Artillerie kein Fortkom¬
men sei.

Der Krieg im Orient.
Aus dem türkis  ch, c u H a u p t b c r j ch t cutnehmcn wir,

daß Ardakhan von 3000 Mann Infanterie und 1000 Kosaken ver¬
teidigt wurde , die über ti Feldgeschütze und 2 Maschinengewehre
verfügten . Die kleinere türkische Abteilung griff am Morgen des
29 . Dezember die gut befestigten russischen Stellungen an und es
gelang ihr , am Abend den Feind hinauszuwersen , der vorher rus¬
sischen Abschied genommen hatte , indem er Magazine verbrannte
und unbewaffnete Männer und Frauen tötete . Ardakhan (auch
Ardc-gen ) liegt östlich Batum und sein Besitz durch die Türken hin¬
dert die Russen , von dieser « eile her die türkische Einschließung von
Batum zu stören . Die Meldung von der Einnahme Arüakhnns
beweist einwandfrei , daß nunmehr die Hanptkämpfe sich auch hier
aus russischem Gebiet abspielen . Auch in Persien errangen die Tür¬
ken im Verein mit persischen Stämmen einen Erfolg bei Meyan
Diiwah Sis , 50 Kilometer nordöstlich Saudschbulak . wobei jhnen
van 10 Kanonen des Feindes 0 in die Hände sielen . lieberad im
Kaukasus werden die türkischen Truppen als Befreier begrüßt Der
Kaulaftisarinee fielen seit dem 25. Dezember in die Hände : 2000
Russe », 8 Kanonen , 13 Sthnellfeuergeschu 'tze, viel Waffen , Munition
und Kriegsgcrät und zwei Militärzüge ' mit Lnduug.

WBna . K o » sta n t i n op e l , 2 . Jan . „Taniu " veröffent¬
licht ausführliche Aeußcrungcn des Generalfeldmarschalls vo » der
Gott ; Pascha , in welchen dieser sich sehr zuversichtlich über die Zu¬
kunft der Türkei aussprichi . v. d. Goltz erklärte , die türkische Armee
habe seit seinem letzten Besuche in Konstantinopel große Fort¬
schritte gemacht und werde sich » och mehr entwickeln, ' so daß die
Türkei von ihr die größten Dienste erwarten dürfe . Man dürfe
nicht die Ereignisse des Bnlkankriegcs in Betracht ziehe » . Er hofft,
daß die türkisch -deutsche Waffenbrüderschaft in hohem Maße dazu
beitragen werde , dnh die türkische Armee ihren alten Ruf und
ihre alte  Kraft wieder gewinne . „Was uns Deutschen am weilten
Vergnügen bereitet " , sngtc v. d. Goltz , „ist. daß -vir hei, Osmgncn
Freundschaftsdienste erweisen können . Dank der gemeinsamen
Bemühungen werden sich die beiden Armeen immer inniger vcr-
brudern iiiid , 'wie wir zuversichtlich hoffen , den Sieg davantrogen.
Die engen militärischen Bande zwischen den europäischen Zentral,
inächtemind der Türkei bilden ein bedeutsames Unterpfand des
Friedens . Alle Osmanen müssen fest überzeugt sein, daß sic
schließlich siegen werden , denn eine solche Ueberzeugung ist wichtig
für den Erfolg , während Pessimismus der Feind , des Erfolges ist.
Die Lage der dentschen Armee ist nnsgezeichnet . Trat ; der zahlcn-
mähigen Ucberlcgcnheit der Rnssen rücken die deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Truppen langsam , aber beständig vor . Wir
fürchten die sranzösische Ojseiijipc nicht , von der man sö viel spricht.
Wir Deutschen werden bis zum letzten Atemzüge durchhalten mit
einer Treue , die der Waffenbrüderschaft der mit uns treu vcr-
büntcten osmanischen Armee würdig ist."

Bevorstehender Angrijs aus die Dardanellen?
5kope » hagen,  4 . Jan . Exchange Athene meldet , daß die

türkische Heeresleitung überzeugt sei, daß die Alliierte,i einen gro¬
ßen Aligrisf auf die Dardanellen oorbereiten . Die Türken befestigen
fieberhaft ihre Festungswerke.

Klein© Mitteilungen.
(9 e ns . Nach einer Meldung des „Petit Puristen " überflog

am 31. Dezember ei» Zeppelin das Maastal in der Richtung auf
Nancy . Eine in der Gegend von Blainville ausgestellte Batterie

empfing den deutschen Lustkreuzer mit heftigem Feuer , so daß ev
sich gezwungen sah limzukehren . Durch eine auf Luneville herabge¬
worfene Bombe ist angeblich der Bahnhof und ein benachbartes
Haus in Brand geraten.

Sa a r b rucken . Zwei Flieger überflogen am Donnerstag,
den unbefchützten Ort Lisdorf , warfen mehrere Bomben und flogen
alsdann in der Richtung nach der französischen Grenze davon.

H a a g. „Evening News " schreibt : Die große Anzahl der seit
der Beschießung von Scarborough durch Minen verursachten
Schiffsuntergänge zeige , daß die englische Schiffahrt in höchst kri¬
tischer Weise erschwert werde . Alles in allem feien dem englischen
Handel bisher wohl weft über 2 Milliarden Mark Verluste ent¬
standen.

Kopenhagen.  Ein Stiefelerlnß des Chefs des Peters¬
burger Militärbezirks wird im „Rjctsch " vom 23 . Dezember ver¬
öffentlicht . Danach haben manche russische Reservebataillone so
schlechte Stiefel , daß die Soldaten nicht damit ausrücken können.

Hindenburgs Dank.  Gencraifeldmarschall v . Hindenburg
bittet um Bekanntgabe folgender Danksagung : Hauptquartier -Osk,
2. Januar . Gelegentlich des Jahreswechsels find mir so zahlreiche
freundliche Glückwünsche zugegangen , daß ich leider nicht in her
Lage bin , jeden einzelnen persönlich zu beantworten . Ich bitte des¬
halb alle , die meiner zum 1. Januar gedacht haben , in dieser Form
meinen herzlichsten Dank und zugleich ineine beste » Wünsche für
ihr Wohlergehen im neuen Jahre entgegenzunehmen , v. Hinden¬
burg , Generalfeldmarschall.

Bei Namur und Lüttich  sind die Forts durch die Deut¬
schen wiederhergestellt worden.

Berlin.  Nach einer Zusammenstellung der „Acrztlichen Mit¬
teilungen " beträgt die Zahl der den Aerzten verliehenen Eisernen
Kreuze 2600 bei einar Gesamtzahl von 9000 Aerzten , die im Felde
stehe». Entsprechend ' groß sind auch die Verluste.

WBna . Kopenhagen,  3 . Jan . In allen hier eingetrossc-
nen russischen Zeitungen wird amtlich ein angeblich aeftmdenes
Gehfimzrrtular veröffentlicht . Danack) soll die deutsche Regierung
noch am 9. März 1914 aus die Notwendigkeit hingewiesen haben,
durch deutsche Agenten , ohne Rücksicht auf die Kosten , Revolutionen
in Frankreich und in Marokko hervorzurufen , um Rußland und
Frankreich für den von Deutschland vorbereiteten .Krieg zu schwä¬
chen. (Notiz des W .B . : Nach unseren Feststellungen ist ein der¬
artiger Hinweis Deutschlands weder am 9. März noch sonst erfolgt.
Bei dem angeblichen Gehcimzirkular handelt es sich um eine unge¬
schickte Fälschung . Daß die russische Regierung ein solches Zeug
amtlich veröffentlichen läßt , kann nach den seit dem Ausbruch des
Krieges aufgedeckten Uuwahrhaftigkciteii in den amtlichen russischen
Erklärungen nicht Wunder nehmen .)

Italien gegen die englischen Uebergriffe.
R o m , 3. Januar . Die Preste drückt ihre Befriedigung aus

über die Washingtoner Bcschwerdenote : „Tribüna " schreibt : Das
Bewußtsein der großen Ucberlegenhcit und Beherrschung de«
Meeres hat England zu übergroßer Strenge in der Auslegung
des Seerechtes , ja zu willkürlichen Uebergriffen unter der Maske
äußerster Höflichkeit ermutigt . Fast die gesamte bedingte ' Konter¬
bande wird zu einer absoluten gestempelt . Sendungen auf Be-
Bestellungen werden ohne weiteres beanstandet imd die Unter¬
suchung willkürlich gehandhabt . Diese Mißbräuche sind auch bei
uns beklagt worden . Das Einschreiten der Vereinigten Staaten
zeigt , daß wir mit vollem Recht gegen ein beklagenswertes Systen,
Einspruch erheben . Die Neutralen verlangen keine Vorzugsbehand¬
lung , aber das Aushören rechtswidriger Belästigungen . Die Ver¬
einigten Staaten , die skandinavischen Länder und Italien haben
nunmehr ein ungeschriebenes Abkommen . Es kann zu einem
formellen werden , wenn die Mißbräuche fortdaucrn . Sie wollen
ihren Handel schützen und verlangen , daß auf den Seestraßen das
internationale Recht und nicht die Willkür der Kriegführenden
herrsche.

. Lager-Rundschau.
Aeber den Austausch dienstunfähiger Lriegs-

gefangener.
WB a . Großes  5 ) a u p t q u a r t i c r , 2 . Januar . Zwi¬

schen Sr . Mas . dem Kaiser  und Sr . Heiligkeit dem Papst  hat
gestern folgender Telegrammwechsel stattgefnnden:

An S . M . Wilhelm II -, Deutscher Kaiser.
Im Vertrauen auf die Gefühle christlicher Nächstenliebe , r -.nr

der Euere Majestät beseelt sind, bitte ich Eure Majestät , dieses^ un¬
heilvolle Jahr zu beenden und das neue zu eröffnen mit einer
Handlung Kaiserlicher ^ Großmut , indem Eure Majestät unseren
Vorschlag annehmen , daß zwischen den kriegführenden Staaten
ein Austausch der für den IMlitärdlenst künftighin als untauglich
onzusehenden Kriegsgefangenen slaktfinden möge.

Pa p st Benedikt. XV  .

An Seine Heiligkeit den Papst , Ronr:
Jndem ich Eurer Heiligkeit für Ihr Telegramm danke , ist es

mir ein Herzensbedürfnis zu versichern , daß Eurer Heiligkeit Vor¬
schlag, das Los der für den ferneren Militärdienst untauglichen
Kriegsgefaugenen zu lindern , meine volle Sympathie findet . Die
Gefühle christlicher Nächstenliebe , von der dieser Borschlag einge¬
geben ist, entsprechen durchaus meinen eigenen licberzeugungen
und Wünschen.

W i ! h e l »r.

Militärische Veränderungen.
WB na . Berlin.  Generaloberst v. M o l t l e wird für die

Dauer des mobilen Verhältnisses zum Chef des Stellvertretenden
Gxncrälsjabs der Armee , General der Inf . z. D . Frhr . v . M a n -
teusfel  unter Enthebung von der Stellung als Chef des Stell¬
vertretenden Gcneralstabs der Armee züm stellvertretenden Kom-
niaiidicrcnden General des 14. Armeekorps ernannt.

Der Präsident des Reichstags , känipj , richtete an den Kaiser
suchendes Tctegrnmin : Ew . Kaiser !, und Königl . Majestät bitte ich
die ehrfurchtsvollsten herzlichsten Glückwünsche des Reichstags züni
Jahreswechsel eirtgegennehmen zu wallen . Möge der allmächtig«
Gott Ew . Kaiser !. und Königl . Majestät , das ganze Kaiserl . und
Königl . Haus und unser geliebtes Vaterland in seinen gnädigen
Schutz nehmen . Möge uns ein dauernder Friede , für den das ge-
sainte deutsche Volk mit Begeisteruug Gut und Blut dis zum äußer¬
sten einsetzt, beschicden werden , damit Deutschland seine hohen Kül-
iurnusgaben in der Welt erfüllen kann . — Darauf ist folgende
Antwort eingegangen : Sehr erfreut über die treuen Segenswünsche
des Reichstags zum Jahreswechsel spreche ich Ihne » den wärmsten
Dank aus . Ick, hoffe zu Gott , daß alle innigen Wünsche , die das
Herz des deutschen Volkes in schwerer Zeit angesichts des uns noch
verschleierten neuen Jahres für unser teures Vaterland bewegen,
in Erfüllung gehen . Wilhelm.

11 eujahrsgottesdllmst im Großen Hauptquartier . Würdig
und einfach , wie es dem Ernst und der Größe der Zeit entspricht,
wurde die kirchliche Feier des Jahresbeginns in Gegenwart Sr.
Majestät des Kaisers begangen . Die Feldkirch «, in der der Got¬
tesdienst stattfand , war noch von Weihnachten her mit Tannen-
tzrjin bekleidet , zioischen dem über dem Altar der Spruch : Ehre
sei Gott in der Höhe " herniederschaute . Rechts und Enks vom
Altaraufbau standen zwei Tannen , nur mit brennenden Kerzen gq,



TJ ? " '’ Sessel des Kaisers gegenüber, war eine
^7 ' eine zierliche Darstellung der Anbetung des Christ-
derüRie ^ o ^ von Bethlehem durch die mit ihren Schafherden

"ufgebkiut. Ein scharfes „Augen rechts!"
dem aw ” il Plcchkommandanten erscholl, als der Kaiser mit
die dia'Uen ^ ' " g"" g der Kirche erschien und nun durch

| kLS !,, ! » »" ber  detfammelfen Offiziere und Mannschaften
unter fĉ r,tt - 3n  f einem  Gefolge befand sich

I britffefnr ^ oÖUrbCxtrns^ rn "Uch der Reichskanzler. Der Kaiser
D» äs! ^ bfr ? rebi0t  dem Pfarrer OberkonsistorialralI»inX Tinnni, °̂"b',ebenf°dem anwesenden Grohadmiralv.Tir-

k ?>err„ ^ der, Gottesdienst mit dem Choral : „Lobe den
Kon.h der Ehren ." Der Pfarrer predigte

der ,,»-; hem 62. Psalm : „Meine Seele ist stille in Gott.
1 uns * l !!L  f! !Ubr G"? wunderbar den Ausdruck ftir das. was

nende ^ «t bewegt. Er betonte, daß das begin-
( m fiÄ «, LÜ^ 3 JVZ ^ ^ 'geschichte , ein entscheidendes
löte ¥eit hpr ^ t,230  n es  V " "' erde. Er schilderte, wie auf

ernstenrauschvollen  Begeisterring jetzt eine der großen
Kâ enSNll ,n ri.rs allen gefolgt sei. wo wir die Schwere des

leAE dönen Z 5 "ufgedrungen ist. mit vollkonimener Klarheit
! nur ein aber nicht anders als zuvor in allen Herzen
i Ine JfS ; ®e»iütcrn  nur ein einziger Wille lebt, in

Zuversicht: wir müssen siegen, wir werden

l 'bcn mit rZ !Zui !^ en 'ungen Scharen zurückkehren wer-
-dem dunkelgrünen Laub" bereifen Qm, mit
I gefärbten des Herbstes wi/mE " ®5" ä ° ber faun.t=. alle sie werden m.! , ' wissen es Nicht. Aber das wissen wir

die Opfer an Bim „^ Ä^Eehren mit den Zeichen des Sieges , der
?Frieden hoffen mir »nö ®. u!' unser Bolk bringt , belohnt. Den
-nicht Und wir Jahr , aber nur einen solchen: sonst
wUd. wie er es ft ? ble  Gewißheit , daß Gott uns dazu helfe!.

' ".SS ? ÄÄ - Äil S t;
ten günstige Gestaltung der Ü
enbahnverwaltung in den hint
> ist ohne allen Zweifel gleich
rtschaftlichen Siege Deutschland

müssen. a “ u , ll; wollen oder nicht, als solchen gelten

-7che Er rantvn 0Ctan
in GZitsK ' G^ ksensichtüch vollk.

[ttrtgen:

men der^ eu?»^ ^ A Enva 'rtdn günstige Gestaltung der Einnah¬
liegenden fünf  c >v ;ü ^ laatseiscnbahnoerwaltung in den hinter uns
tend mit einem 2 5T iltf” ohne allen Zweifel gleichbedeu-
luifere Geaner senden wirtschaftlichen Siege Deutschlands, den
müssen " ' oo sie wollen oder nickt, als iolcken aelten lassen

2taatmr >inister Zs Z .^ 'Zeprasident des Staats Ministerium»,
das Eiserne Kre?,̂ ^ ^ ° issekretür des Innern Dr . Delbrück hat

•c .. ^ cu3 zweiter Klasse am weißen Bande erhalten.
ältester Sog „^ n̂ ^ '^ skanzler hat die Nachricht erhalten , daß fein
-iieß. daß er Leib-Kürafsicr-Regiment . von dem es
ü Dezember bü .russische Gefangenschaft geraten sei, am

New B k Ö Kämpfen in Polen gefallen ist.
Midder sprickr in " '»eritanische  Zeitungsverleger Hermann
deutfchfreundl cke enn,n̂ ^ ^ " "" 0 b' " Hoffnung aus , bald eine

fum dem ZtflSZ  Tageszeitung Herausgeber, zu können,
Deutschenhaß wirkungsvoll entgegenzutreten.

feines ältesten Reichskanzler, der bekanntlich den Heldentod
«in . « „ ^ '^ 0, « ° hnes zu beklaaen bat . bat iebt nack einen IMäbei,

kleine mittsttungvn.
Auch

Sen Sohn und °in7L0jährche° T°chter. W  jCfe‘ " °^ elnen 16jäbr ‘‘
Paifo rtt{)cn̂ ^ j®e~ tbJ!" ,lS8Matt“ wird bckannlgegeben, daß der
Eompagnlc „Im3 -̂Stellvertretern , die während des Sieges eine
pagnie-- usw WefeB & 5'e Disziplinar -Strafgewalt eines Kont¬
iere zu veranlassen °^ " ht. Das Kriegsministerium hat das Wei-

Biebrich.
Haffaii sche Nachrichten.

-movmz chellenw ' r? Hengstenb erg,  der Oberpräsident der
kcnpsleoe Territorialdelegierter der freiwilligen Kram

Uchtigte gestern unter Fübruna des Landrates Kammer.
Provinz

" >gc
vo
t
>gc
ltt.

e
:tt,

ehen kmmte" 'm Kwnke, an deren Kleidung man aber so rceht^ was die armen

!)crn'. nnn"Vw Û lc fleftcrn  unter Führung des Landrates Kammer-
-friedigt über da^ m ,biu ^oflgen Lazarette und sprach sich sehr be-
richtuna,'» Gesehene aus . Wie gut auch die anderen Ein-
nachmittaq sehen ^ ten Kreuzes find, konnte man gestern
halben Sllmde , 'm m nm  Biebrich -West in einer knappen
Lazarette ner!°i,. verwundete verladen und auf die verschiedenen
verwundete und “ Qrcn  durchweg wieder leicht

!Es tunr ’mntYi<̂ utfc bic , ?rmen ^erle draußen auszuhalten haben,
jdie Mänchl Z ^ ^ !'.'.^ ig° Kleidung wie sie bei uns üblich ist.
^enie Folge
-weifen hat und

undbrr. oomentlich die Stiefel schimmerten weiß,
i hat und hfr w '9™ Bodens ,den der ganze Jura aufzu-

ja ei,, Ausläufer bn °S 11118 bcin bTc  Kümpser kamen,|imb Neujahr ^ ? Ufra *.. erzählten, daß sie Weihnachten
-Buhe. Wjx baden " o?ô ebt hätten , allerdings nicht in beschaulicher
^ Franke .? muh ch'di se? m Tagesberichten gelesen, daß ihnen
-waren die Soldaten als ^ u 2nflcn ^ugesetzt hatten . Wie erfreut
die stattliche„Fubrimekk̂ , ^ ^ ,on von den Fenstern des Zuges aus

-verbracht werden llitm 0™? ^ cn>mit denen sie In die Lazarette
herigen Transporte » so„„, ül̂ drigens konnte man bei allen bis-
o?» Verwundeten immw w111 L tte ^ stiller Freude die ankommen-
C'npfang getroffen wurd-n ^̂ "^ ^ eichngen sehen, die zu ihrem
^ Krankenwagen, 6 mehrfiVi™ gestern wieder ausgefahrcn
i Kraftwagen . Belvonm g^ ederte Wagen , S Droschken und
Droschkenbesitzcrn und " d? n ^ n ^ ^ Pferden von hiesigen

Maulen der hier lieaenden^B -r^ """ " "" ' wohlgenährten feurigen
zdegleitende Arck danru» " Bespannungsabteilung . Der den Zug
Sanitätskolonne für di^ c olederho-It dem Kolonnenoorstand der
vicht immer gefi nK'» ile Verladung , die er unterwegs leider
wie richtig e/ war ba^ hÜi sSct» bitcfcr  Gelegenheit sei erwähnt,

Magens lijcht bn ber  Anschaffung des neuen Kranken-
Aeservcwl»ge» behielt.St . n lI n,Uf,l “w e;. J“ nbi ru  doh man ihn alsCY.J. , ' .- - uwp uiuu lyu Ul»
'war für den Verkol!!' „ „S lö̂ cu ^Elde Wagen gebraucht und
die Wagen durch die Stob,Lazaretten, ^ast täglich laufen

Ansteckenden Krankbeiie, wobei der alte meistens für Leute mit
wird er desinfiziert, fobnn̂ "wendet wird. Nach jedem Transport
jD'c Tragbahre,3diê ckbdck-i»^ ^ ^ «"dere Zwecke bereit steht.
,w'd die Rollvo. rickMnv °'!b' ""wde verbessert, neu gefedert

?ch eine Einrichtuna aeî i!7 b"t! umgcbaut. Außerdem wurde
'-'hangen kann, u,"? -Ä zweite Tragbahre

stwucheu. Leider weih min  ? C.mif9 J omit  gänzlich modernen An-
»„ üer nie, ob die Verm.mbElchen  Verwundetentransporten

Ewundeten wegfertig find und somit in den
n°t'g.ist, sie auf Tragen zu betten.

Desb̂ ! ho»  können̂ oder"obwegfertig sind und somit in den
„ H muß bie Äolonn, fV S S ot,| ..lft' sto auf Tragen zu betten,
porterütesmal war bewie' bi-"» Talle gerüstet fein und daß sie
3 mll °-Ge. Einen ,,Ä bte  kurze Zeit, mit der der Ablrans-

D

wurde Hc„ u ^ e uz 3̂Utn ^ c, klg em ci n en

d-e std^ ^ tnenge^ die^lick' n^ >? !̂ "-M üereitcte den Verwundeten

nahezu Ä vrieh ri di K 1c 11 Ehrenzeichen
ferbauamt Ä& .Wtl 8feil’fflSi ' Ä der nach

* ' Ng°n an? 1 ^ .k,.̂ ")H^ onweister bei dem' Kgl. Was-
Dre nn Bezirk - ^ ^ uar in den Rubestnn^ aei^ on in- . ^ cstttew io n, ben  Ruhestand getreten ist.

Bealeitm? ^" V infr n PS  gesammelten Weihnachts-• f! 0 von Mitnrbeb, . -Gzahl von Wagenladungen unter
- Telde so rechtzeitig Abnabmestelle« unseren Truppen
rMrmation nn Besitze der l,, ^̂ dag zu dem Weihnachtsseste jede

")r bestimmten Sendungen war . Es soll

hier keme Beschreibung der Ueberbringuug gegeben, sondern nur
gesagt werden, daß die Begleiter allerorten die weitgehendste Unter-
stützuig der Militärbehörden fanden, däfz überall die Freude überdie reichen Säenden , die es ermöaklckt haben/ kernen Kvlbatsn leer

selben gebeten, diesen Dank mit vielen Weihnachtsgrüßen der Hei-
n,at zu überbringen . Die staatliche SkbnahmestelleII , Hedderich-
straße SS, schließt sich dem Danke der Truppen von ganzem Herzen
an. Eine große Freude war es den .Transportführern , sich durch
Llugenschrin von der ausgezeichneten . und hoffnungsfreudigen
Stimmung der Truppen , sowie davon überzeugen zu können, daß
es unseren Leuten -an nichts fehlt. Vornehmlich sind im allgemei¬
nen Wollsachen — mit Ausnahme von Strümpfen , die immer be¬
gehrt werden — in reichlicher Menge uorhandcii, dagegen besteht
nach wie vor große Nachfrage, nach Decken, Läufern , Teppichen
usw., für Schützengräben geeignet. Solide Stiefel und ' Hausschuhe,
letztere ater nur mit festen Sohlen , sind ebenfalls begehrt. Licht-
fpender jeder Art sind erwünscht. Ersatzbatterien für elektrische
Taschenlampen können nicht genug gestiftet werden. Endlich sind
erbeten Laschen- und Haitdtücher, Nahrungsmittel wie Haferflocken,
Grünkeni , gevörtes Obst, Zwieback und Keks, sowie als Lesestoff
Reklamehestchen, die leicht unterztibringen sind. Auch der Wunsch
nach Miiltnrgesangbüchecii wurde geäußert . Alle solche Gegen¬
stände werden von der Abnahmeltelle H , Hedderichstraße 59 am
Süd -Bnhnhofe, als der einzigen, die von der Kaiser!. Regierung be¬
rufen ist, den Truppen im Felde freiwillige Gaben zuzusühren,
gerne entgegengcnommen.

* B e r l ä n g e r u n g der V e rj ä h run g s f r i st e n. Der
Mittwoch abend erschienene „Reichsanzciger" teilt eine Verordnung
des Bundesrats mit, die dieser dahin erlassen hat, daß die noch nicht
verjährten in den §§ 196, 197 des Bürgerlichen Gesetzbuchesbe°
zeichneten Ansprüche nicht vor dem Schluß des Jahres 1915 ver¬
jähren . Dadurch ist die Verjährungsfrist ,um ein Jahr verlängert.
Nach 8 196 verjähren in zwei Jahren (vom Schluß des Jahres ab
' rechnet, in dem die Forderung entstanden ist), zum Beispiel die

. _ Btzköstitzüng, . . . „ . _ _ _ . .. .
Angestellten, der Tagelöhner , dos Gesindes, der Handarbeiter ws
gen des Lohnes, der Lehrhcrren wegen des Lehrgeldes, der Aerzte,
Zahnärzte , Hebammen für ihre Dienstleistungen, der Rechtsanwälte
und Notare , der Zeugen und Sachverständigen wegen ihrer Ge¬
bühren Und Auslagen . Alle derartigen Ansprüche würden, wenn
sic im Jahre 1912 entstanden sind, mit Schluß des Jahres 1911
verjähren . Durch die Verordnung ist die Berjährungsfrist bis zum
Schluß des Jahres 1915 erstreckt. Nach § 197 des Bürgerlichen Ge¬
setzbuches verjähren i» vier Jahren die Ansprüche auf Rückstände
von Zinsen (einschließlich Miets - und Pachtzinsen) sowie die An¬
sprüche auf Renten , Sluszugsleistungen, Besoldungen und der¬
gleichen.

* Handtücher für unsere Kämpfer im Felde.
Unsere Truppen sind bisher mit Handtüchern noch nicht planmäßig
ausgerüstet worden. Wie der Chef des Feldsanitätswesens vom
Großen Hauptquartier mitteilt, ist es erwünscht, daß die Liebcs-
tätigkeit auch auf diesen Gebrauchsgegoiistand ausgedehnt wird.
Mau vermeide -jedoch zu große und schwere Handtücher und sende
kein Frotkiergewebe. Zweckmäßig erscheinen kleine Gerstenkorn-
Handtücher, 60 Zentimeter lang und 80 ZMiinetet breit, die sich
bequem im Tornister verpacken lassen. Spenden nehmen entgegen
die bekonntgegcbcnen Abnahmestrllen für freiwillige Liebesgaben,
sowie das Zeniral -Depot für Liebesgaben', Berlin W. 50, Aus¬
stellungshalle am Zoo.

WBa . Im Hinblick auf den starken Bedarf des Verkehrs an
Zahlungsmitteln zu 20 Mark ist jetzt auch mit der Verausgabung
von Darlehenskassenscheinen zu 20 Mark  begonnen
worden.

* Wie Handel und Industrie , so hat der Krieg auch die
Preuß .°Südd . .Klassenlotterie  lähmend beeinflußt, wie
überhaut alle staatlich genehmigten Lotterieunternehmungen . Es
ist bekannt, daß der Kriegsausbruch die Kal. Preuß . Gencral-
Lotterie -Direktion am 3. August zu folgender Dcrsügung veranlaßt
hatte : „Die planmäßig für den 11. und 15. August 1911 sestgesetzte
Ziehung der 2, Klasse der 5. Preuß .-Südd . (231. Kgl. Preuß .)
Klasienlotterie wird bis auf weiteres verschoben. Der Beginn die¬
ser Ziehung wird s. Zt . bekannt gegeben werden." Die Wirkung
dieser Verfügung (wie überhaupt des Kriegsausbruchs auf die
Spieler , namentlich auf solche, die alle 5 Klassen schon vorausbe¬
zahlt hatten , war nicht abzusehen; man konnte cmnehmen, daß viele
Spieler sich ihre Vorausbezahlungen schleunigst wieder zurücker-
stattcn lassen würden . Demgegenüber kann nunmehr mit Befrie¬
digung sestgestellt werden, daß seitens der Spieler von dieser Mög¬

lichkeit nur in vereinzelten Fällen Gebrauch gemacht wurde, ja es
gibt Lotterie -Einnahmen , in denen nicht ein einziger Spieler seinen
Betrag zurückveriangte. Auch dieser Zweig des staatlichen Betriebs
hat somit glänzend bewiesen, wie festgewurzelt im deutschen Volk
die Zuversicht auf einen glücklichen Ausgang des Krieges ist. Es
ist erforderlich, dies auch öffentlich auszusprechen. — Die .Generäl»
Lotterie -Direktion hat nun neuerdings die Fortsetzung der unter - '
brochenen Lotterie angeordnet . Die Ziehutcg der zweiten Klasse
ist am 12. und 13. Februar 1915.

BPN . Wie wir nach eingeholten Jnsarmationen zu der das
Publikum lebhaft interessierenden Frage der Berücksichtigung von
EiNkcmmen aus Wertpapicr - und Aktienbesitz bei
der . Steuerer, kl  ä r u n g muteilcn können, sind die Steucr-
bohüide» vom Finanzminister darauf hingewiesen worden, daß
Zinsen von Wertpapieren , Dividenden von Liliien usw., aus deren
freiwillige Zahlung infolge des Ausbruches des Krieges nicht zu
rechnen ist und deren zwangsweise Beitreibung gleichfalls ausge¬
schlossen erscheinen muß , weil nach Lage der Bcrhältncsse eine er¬
folgreiche Geltendmachung und Durchführung des verbrieften An¬
spruchs nicht stattfinden kann, z. B . weil ein mit Deutschland im
Kriege befindlicher Staat oder eine der deutschen Jurisdiktion nicht
erreichbare ausländische Eiscnbahngesellschaft die Schuldner sind,
bei der Feststellung des steuerpflichtigen Einkommens für 1915
überhaupt nicht in Ansatz zu. bringen sind, vorbehaltlich der Llnreck)-
nung derjenigen Betrüge , welche daraus im Kalenderjahre 1911
noch gezahlt worden sind.

* Der Ersatzabteilung des Feldartillerieregiments 27, Oranien,
der eine g^oßc Anzahl von Biebrichern angehört , ging folgender
Tagesbefehl zu: „. . . den 17. 12. 11. Während der Gefechte vom
13. bis 15. ds. Mts . hat die zu der . . Division gehörige Ersatz-
abtcilung des Feldari .llericregiments Nr . 27 unter Führung des
Hauptmanns Drews in wirkungsvoller Weife in den Kampf eingc-
arisfen und wesentlich zur Entlästung des linken Flügels der . . Er-
satzdivision belgetragen . Auch har die Abteilung den Feind ge¬
zwungen , einen Teil seines Feuers aus sie zu lenken. Die Unter¬
stützung wurde nicht nur aus Anfordern bereitwilligst gewährt , son¬
dern auch jederzeit, wenn die Gesechtslage es erforderte , selbsttätig
gegeben. Auch die Tätigkeit unserer eingesê ten Batterien der
. . Division zur Entlastung des linken Flügels der x-Division wurde
dankbar empfunden. x-Ersatzdivision." — Hierzu teilt der Führer
der Ersatzabtellung folgendes mit : „In diesen Kämpfen fies zu
unserem großen Bedauern Unteroffizier Scheidges, Ritter des
Eisernen Kreuzes, und Kanonier Quint wurde schwer verwundet.
Oberleutnant Steinkopf wurde leicht verwundet , behielt das Kom¬
mando aber bei. Das Slbteilungs-Geschäftsziinmer befindet sich
in einem Forsthaus , das vor einigen Tagen mit 150 französischen
12-Zentimcter -Granaten belegt wurde , aber es wurde vorbeige-
Ichossen, bis auf einen Zünder , der in unser Zimmer siel. Gn'He
Drews ."

* Daß man den Donner der Geschütze  vom Krie:)S-
schauplatze bis nach Kreuznach Hort, haitcn wir kürzlich derichtet.
Jetzt lesen wir von einem Rüdesheimer Weinbergsbesitzer. daß
unter günstigen Bedingungen der Schall sogar bis ins Rhcingau
dringt , das 'Nahetal entlang . Er schreibt: Gestern nachmittag
(Silvester ) war ich wieder in der Weinbergslage „Im Stauch " be¬
schäftigt. Sie grenzt an die Zahnradbahn und die Eichenhecken des
Niederwaldes und Hilden zwischen zwei hohen Steinrosseln einen
guten Sck)allfänger . Kurz nach 1 Uhr hörte ich plötzlich wieder das
bekannte Donnergrollen , aber so nahe cind deutlich, baß ich fast
meinen Ohren nicht traute . Ich zählte in den Zwischenpausen von
1—5 Minuten jedesmui 6 Schüsse, die jeder gewissermaßen mit
einem rollenden Echo verbunden waren . Sie kamen mts einer ‘

fernen vom Abendrot beleuchteten Nebelbank in der Luftlinie Trier-
Bingen Andere ' Weinbergsbesitzer haben gen'cm dasselbe gehört.

Wiesbaden. Der „zRässäüische Dieyhändleroerein " hielt an,
Mittwoch im Schlacht- und Mehhvf feine ordentliche General¬
versammlung  ab . Aus' dein tiom Vorsitzenden Isaak Kahn
(Biebrich) erstatteten Jahresbericht fei folgendes hervorgehoben:
Das abgelaufene Jahr war infolge des Krieges für den Biehhan-
delsstand ein wenig befriedigendes. Auch die Geißel des . Vieh¬
händlers , die Maul - und Klauenseuche, hat dem Handel gewaltig
zugesetzt, so daß er immer wieder und wieder erklären muh : Nur
die Stallkontrolle bei dem Züchter kann zur erfolgreichen Be-
kämpfung der Seuche führen. Der Magistrat der Stadt Hochheim
a. M. hat auf die Beschwerde des Bsreins hin wegen der überaus
schlechten dortigen Marktplatzverhältnifle erklärt , daß bis zum Hoch¬
heimer Mark 1915 der Viehhandel über einen mit festem Unter¬
grund versehenen Marktplatz verfügen könne. Es wurde beschlöffen,
bei dem Magistrat der Stadt Wiesbaden zu beantragen , Markt¬
tage, die auf israeütische Feiertage fallen, zu verlegen, und bei Aus¬
bruch der Maul - und Klauenseuche auf dem Schlacht- und Biehhof
den Markt jeweils am Eingang des Hofes abzuhalten. Sodann
soll das Kreisamt Mainz ersucht werden, zu gestatten, be! Herr»
schender Maul - und Klauenseuche Fettoieh nach dem Wiesbadener
SÄlackthok durch Mainz -Kastel zu treiben.

Wiesbaden. Polizeipräsident v. S che n ck erläßt folgende Be¬
kanntmach,mg: „Infolge des Petroleummangcls werden in neu¬
erer Zeit mehrere Petroleum - Ersatzmittel  in den Han¬
del gebracht. Sv weit solche unter Verwendung von Rohnaphtha,
Benzin oder Benzol hergestellt sind, was an dem benzinarti-
gen  Geruch erkennbar ist, muß vor deren Verwendung in ge¬
wöhnlichen Petroleumlampen gewarnt werden, da sie Mit erheb¬
licher Explosionsgefahr verbunden ist. Auch die Ersatzmittel, die
diese Stoffe nicht enthalten, sind nur mit Vorsicht zu gebrauchen,
insbesondere ist zu hohes Füllen der Oelbehälter und das Umyer-
tragen der brennenden Lampen zu vcrmetden."

wc. Wiesbaden. Mangels Derhandlungsstoffes wird die
Schwurgerichtstagung , deren Beginn auf den Januar festgesetzt war,
nicht stattfinden .

Wiesbaden. Der Mann , der, wie wir meldeten, in der Lang-
gaffe zwischen zwei Fuhrwerke geriet, ist so schwer verletzt worden,
daß er am Silvesterabend g e st o r b e n ist. Es ist der 11 Jahre
alte Taglöhner T h o in a n n.

wc. Wiesbaden. 4 0 Blusen  fielen einem Diebe bei einem
Einbruch in ein Damenkonfektionsgeschäst in die Hände.

— Rittmeister A. Nette, der auch hier bekannte Starter , ist
unweit des Argonnenwaldes auf einem Geländeritt beim Rehmen
eines Hindernisses mit dem Pferde gestürzt und hat dabei einen
Rippenbruch und eine Gehirnerschütterung davongetragen , aber den
Ritt trotz gebrochener Rippe zu Ende geführt.

wc. Ein Taglöhner wurde beim Ueberschreitsn dev
Langgasse so zwischen zwei Wagen gepreßt , daß er schwere Ver¬
letzungen davontrug.

— Dekan (Brulicr  sah gestern auf eine 30jährige seel¬
sorgerische Tätigkeit in Wiesbaden zurück.

— 2ln das hiesige Landratsmut versetzt wurde K r e i r se kr e -
t ä r Kohl  aus Rüdesheim.

— Einem Feldpostbrief entnehmen wir , daß die 5. Kompagnie
unserer 80er am 3. Festtage abends, unterstützt von 8 Mann der
Regimentsmusik, eine durchäusyarmonisch verlaufene Weihnachts¬
feier veranstaltet hat. Das Regiment hatte dazu VA  Hektoliter
Bier gestiftet, ein seltener Stoff im Felde . Nebenbei standen Zi¬
garren , Zigareten und Liebesgaben jeder Art in Waffen zur Ver¬
fügung.

— Sein 25jähriges Geschäftsjubilä  u m beging am
1. Januar der Mitinhaber der Maschinenfabrik Wiesbaden G. m.
b. H. Rud . P h i l i p p i.

— 75 Jahre in einer Straße , der Ellenbogengaffe, wohnt die
Mitbegründerin der Spielwarenhandlung Schweitzer,  die
gestern ihren 75. Geburtstag feierte.

— Den Heldentod  starb der Oberbuchhalter der Naffau-
ischen Landesbank Offizier-Stellvertreter im Landwehr -Regt. 87
Stuhl.

Flörsheim . Der bekannte Gastwirt „zum Schützenhos", Josef
Kohl,  der auch eine große Geslügelmästerei betrieb, ist im Alter
von 62 Jahren gestorben.

Eltville. Um den Bezug von Petroleum  zu erleichtern,
bittet der Magistrat die Interessenten , ihren Bedarf bei ihm anzu¬
melden. !

Geisenheim. Den Heldentod starb der Zeichenlehrer an der
hiesigen Realschule Kettelet , Untcrossizier des Landsturms , wegen
seines tapfere» Verhaltens zum Eisernen Kreuz cingegebcu.

Rüdesheim. Zum Abendmahl ging hier am Weihnachtsseft
ein lOOjährigcr Greis , der bekannte Vetter Sch raut  er . ,

Frankfurt . Der Landwirtschaftliche Verein  über¬
wies der Kriegsfürsorge 60000 Mark.

— Der Frankfurter Hauptbahnhof vernichtet!
In höchstes Entzücke» soll dieser Tage ein Trupp gefangener Fran¬
zosen geraten sein, ais sie in Höchst ankamo», das sie für Frankfurt
ansahen und das abgerissene alte Höchster Bahnhofsgebäude bemerk¬
ten. Ais der Zug dann in den richtigen Frankfurter Huupthahnhof
einlief, sollen die Gesichter merklich länger geworden sein. -

— Ein schweres 2lutounglück  ereignete ' sich am
Donnerstag nachmittag auf der Landstraße Mörfelden -Langen.
Anscheinend ist das Unglück durch Bcrsäge» der Steuerung ent¬
standen. Es wurde das Automobil vollständig zertrümmert , und
der Besitzer, Privatier Georg Hennig aus Frankfurt, , der den
Wagen selbst lenkte, getötet. Die drei Mitfahrenden wurden ver¬
letzt. Drei andere Mitfahrer kamen mit leichten Verletzungen da¬
von. Hennig wäre gestern, wo er beerdigt wurde, 64 Jahre alt
geworden.

Limburg. Am Neujahrsabend brach hier in der Scheuer des
Landwirts Preußer Feuer aus , den: zwei Scheuern und ein Stall
zum Opfer fielen. Die ganzen Winteroorküte sind verbrannt . Dis
beiden Besitzer befinden sich zurzeit im Felde in Nordsrankreich.
Das Vieh konnte gerettet werden.

Limburg. Schon wieder wurde ein L a n d st u r m mann
von der Eisenbahn überfahren  und zwar an der Eisenbahn¬
brücke zwischen Arfurt und Ilmenau . Er heißt Körte und stammt
aus Siegen.

Allerlei aus der Umgegend.
Mainz . Eine 1500 Zentner schwere Baggermaschine wurde

gestern nachmittag hier durch den gewaltigen Sturmwind in den
Rhein geworfen. Die der Firma Minthe dahier gehörige Ma¬
schine war soeben von Biebrich nach dem hiesigen Rheinüser ver¬
bracht ivorden, um vor dem Zollhasen im freien Strom zum Bag¬
gern verankert zu werden. Beim Beidrehen erfaßte ein gewaltiger
Windstoß die Eisenkonstrukiian des Elevators und schleuderte dies«
in den Strom hinein, so daß jetzt die ganze Maschine mit kieloben
gerichtetem Unterbau quer im Fahrwasser liegt. Zur Hebung der
Maschine trifft ein gewaltrger Kranen 8er Ruthoff 'schen Werft hier
ein. Die aus tzem Bagger befindlichen Schisser retteten sich durch
Ueberspringen Mr die Retkungslähne.

Mainz . Eine besondere Auszeichnung  wurde dev
4. Batterie des hier in Garnison liegenden Fuhartillericreginicnks
Nr . 13, das die schweren Brummer bedient, durch den komtnan-
dierend/n General aiif dem westlichen Kriegsschauplatz zuteil. Der
General sprach der Batterie nicht nur seine besondere Sincrkenmmg
für die vorzügliche Bedienung der Geschütze aus , sondern ließ auch
der Bedienungsmannschast ein Geldgeschenk von 100 Mark zur Ber«
teilung zugehen. Das Fußartkllerieregiment Nr . 18 ist bekanntlich
das jüngste deutsche Regiment dieser Waffengattung , das erst vor
3 Jahren hier neu gebildet wurde.



r  Mainz . Der Wber! Hartmann aus Armsyeim wA am Sams-
kaa abend auf der Hochheimer btraße von vier Personen überfallen
und schwer mißhandelt worden fein. Der Verletzte wurde von der
Sanitätswache ins Krankenhmrs gebracht. — Tödlich vom Schlag
betroffen wurde eine 47jährige Frau aus Vilbel am Samstag in
der Schulstraße . Auf dem Transport nach dem Krankenhaus ver¬
starb die Frau.

— In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten
wurden für eine Hindenburgfpende  10000 Mark einstimmig
bewilligt . Die Spende wird dem Ostheere, das in Rußland kämpft,
zugute kommen. — Die Stadt Wiesbaden hatte bekanntlich mit
dem Ministerium der Finanzen , Abteilung für Forstwesen, in Ver¬
handlung gestanden, wegen Pachtung eines Platzes am Wald
Uhlerborn zur Ablagerung des Müll . Die Stadt Wiesbaden hat
jetzt, wie das Ministerium der Stadt Mainz mitteilt , diesen Plan
fallen lassen. — Zum Schlüsse der öffentlichen Sitzung gab der
Oberbürgermeister einen kurzen Ueberblick über die Geschäfte der
Stadt im abgelaufenen Jahre und die Einwirkung des Krieges auf
die verschiedenen städtischen Verwaltungszweige . Besonders hat
die Volksschule gelitten, indem nicht weniger als 90 Lehrer zur
Fabne einberufen wurden . Von den Schutzleuten wurden 66 und
8 Pezirkskommissäre eingezogen . Don der Straßenbahn mußten
dis jetzt 60 Prozent des Personals in das Feld.

— Um eine im gleichen Hause wohnende Ladenbesitzerin zu
ärgern , inszenierte ein Friseur des öfteren Störungen der Fern-
fprechleitung. Im Gefängnis kann er nun einen Monat Nachdenken
über die Wahrheit des Spruches : . Wer andern eine Grube
gräbt

Gestern passierte ein vom westlichen Kriegsschauplatz ein-
treffender Zug die hiesige Station , der feindliche Flugzeuge und
Kriegsautos mit sich führte . Die Autos wie die Flugzeuge waren
fast völlig zerstört. Die gewaltigen Lastwagen zeigten oft Dutzende
von Löchern, hervorgerufen durch deutsche Geschosse, sowie zer¬
trümmerte Räder und verbogene Steuerung . Die Kriegsbeute ging
nach München weiter.

vermischt« .
Berlin . Das Januarheft des „Kunstfreundes ", der Zeitung der

Vereinigung der Kunstfreunde, bringt ein Vorwort des Oberbürger,
meifters Wermuth von Berlin über das Thema : . Berlin arbeitet ."
Arbeiten sei das Element dieses jungen Weltstadtriesen. All die
gesteigerte Arbeit aber , die die Stadt Berlin jetzt, und zwar mit
einem durch die Heranztebung zum Kriegsdienst verminderten Per¬
sonal zu leisten habe, dünke einem jeden, der mitheljen dürfe, dop¬
pelt jchön und befriedigend und treibe ihn, das Aeußerjtc an Kräf¬
ten einzusetzen. So sei zu hoffen, daß, was Berlin an seinem Teil
an Kriegsarbeit fordere, dermaleinst wert befunden werde der
Arbeit , die Deutschlands heldenmütige Wehr draußen vor dem
Feinde tut.

Graf Merenberg im Felde. Wie das „Berliner Tageblatt"
meldet, kämpft in einem preußischen Garde -Kavallerie-Regiment
gegen Rußland , Graf Georg Nikolaus Merenberg , ein Enkel des
russischen Dichters Puschkin. Er ist 40 Jahre alt und der einzige
Sohn des Prinzen Nikolaus von Nassau, der eine morganatische
Ehe .mit einer Tochter Puschkins einging. Graf Merenberg ist zu-
gleich Schwiegersohn des Zaren Alexander II ., da er eine Toch¬
ter dieses Zaren geheiratet hat . Graf Merenberg hat seinen
Wohnsitz ebenso wie der vor einigen Jahren gestorbene Prinz Ni-
kolaus von Nassau in W i e s b a d e n. Er hatte seinerzeit Erban¬
sprüche auf den Thron von Luxemburg geltend gemacht, die jedoch
keine Anerkennung fanden.

Ein neuer Postwagenbrand . Unlängst ist wieder eine größere
Posttadung offenbar infolge Selbstentzündung einer Sendung ver¬
brannt , nämlich auf der Station Altenessen, als ein mit Postpa¬
keten beladener Eisenbahnpostwagen dort rangiert wurde . Indem
Schutte des Wageninhalts sind u. a. Behältnisse gesunden worden,
die augenscheinlichmit Benzin oder dgl. gefüllt gewesen sind. Ein
großer Teil der Pakete stammte aus Sachsen, Hannover und West¬
falen . Amtlicherseits wird erneut vor der Versendung feuerge¬
fährlicher Gegenstände durch die Post dringend gewarnt.

Verbreitung falscher Nachrichten. Dos Generalgouvernement
in BAgim erlaßt ^eme' 'Bekanntmachung, worin es heißt : Es ist
die Beobachtung gemacht worden, daß in der letzten Zeit bet den
Truppen und Behörden vielfach falsche, übertriebene günsttae und
nuck unaünstine Nackrichten über den Stand der Ereignisse ver¬such ungünstige Nachrichten über den Stand der Ereignisse rer
breitet werden. So sind Gerüchte im Umlauf gewesen, daß die
deutschen Truppen bei Nieuport und Ypern Rückschläge erlitten hät
im,  und die Angriffe der Verbündeten zum Teil geglückt wären.
Dies ist völlig falsch. Sämtliche Angriffe — bet Nieuport ist tat¬
sächlich ein Armeekorps des Gegners unter Unterstützung der Flotte
gegen die deutschen Truppen oorgegangen — sind unter großen
Verlusten nach mehrtägigem Kamps gescheitert. Die von den Eng-
ländern und Franzosen erhossten Erfolge sind ausgeblteben . — Der
Generolgouverneur erklärt, er werde unter Umständen gegen Leute,
die solche unwahren Gerüchte verbreiten , mit scharfen Strafen cin-
sschrciten.

Mehr Zartgefühl . Mit dieser Aufforderung wendet sich Dr.
med. Ries im Schwäbischen Merkur an die Leser in einer Ange¬
legenheit, die allerorten beachtet zu werden verdient. Er schreibt
u . a.: „Zeigt sich ein Krieger auf der Straße , bei dem aus gewich¬
tigen Gründen eine Amputation vorgenommen werden mußte, so
wird er oft von einer Reihe Neugieriger verfolgt, die ihn von
oben bis unten mit Blicken mustern, unter denen der Verwundete
feelisch oft mehr zu leiden hat, als unter den Schmerzen seiner Ver¬
wundung . Man sollte meinen, daß das Publikum aus Mitgefühl
und Hochachtung für unsere Daterlandsverteidiger sich daraus be¬
ischränken würde, vor einem solchen Manne den Hut zu ziehen, nicht
aber ihn wie ein Wundertier anzustaunen . Und noch eins : Der
Verwundete sollte nicht von außen her in seiner Befürchtung be¬
stärkt werden, daß er für die Zukunft arbeitsunfähig , also unnütz
sein könnte. Gibt man nun einem solchen Tapferen , der sein Le¬
ben für das Vaterland eingesetzt hat, in wenig taktvoller Weise aus
offener Straße Gelb, jo wird ihm das nicht wie ein Geschenk, son¬
dern wie ein Almosen Vorkommen, und Almosen verdienen solche
Leute wirklich nicht. Wer sein MUgesühl praktisch betätigen will,
schicke den einzelnen Lazaretten einen Beitrag zur Verteilung an
solche Verwundete . Glücklicherweiseist die Zahl derer, an denen
Amputationen vorgenommen werden müssen, dank der großen Kunst
unserer Fachchirurgen und Fcldärzte eine verhältnismäßig sehr
kleine zu nennen . Ist aber eine eingreifende Operation mit dem
Verlust eines Gliedes nicht zu vermeiden, so sind unsere Chirurgen
heute imstande, durch geeignete, auf Kosten des Staates zu be¬
schaffend« Apparate den Verlust weitgehend auszugleichen, so daß
die Betroffenen nicht unter dem niederdrückenden Bewußtsein zu
leiden haben, von ihren Mitmenschen als Krüppel betrachtet zu
werden

Die Weihnachtsempsindungcn unserer Truppen im Felde sind
bei der Fülle der Gaben , die sie erhielten, ein ganz gewaltiger An¬
sporn zu weiterem Ausharren auf schwerem Posten . So schreibt
ein Feldgrauer beim Empfang eines Pakets von unbekannter Hand
in einem Dankbriefe an eine Berliner Dame : „Ich bin genügend
Materialist , um den vertilgbaren Wert des Pakets vollauf würdigen
zu können, und doch war es etwas ganz anderes , was mich glücklich
machte. Sehen Sie , gnädige Frau , wenn man so ein Paket öffnet
und olle die Sachen, Stück für Stück herausnimmt , da hat man
ein Gefühl, wie wenn einem eine liebe Hand übers Haar streichen
möchte. Es ist einein, wie wenn jemand lagen möchte:, c. vn\ v höttföt -t in n n h t * 11 tlh rtfff_ „ _ _ _ . ... „ . .Halt
nur aus , wir denken ja an dich/'  Und alles Schwere
dünkt einen leicht." Und init Stolz nennt General von Litzmann
die Gegengabe, die unjere Krieger uns , den Gebern weihen: Nie¬
mals ist unseren Soldaten , wenn sie zur Weihnachtszeit im Felde
standen, ein solcher Gabenreichtum zugeflossen, wie in diesem ge¬
segneten Jahr 1914. Niemals zuvor ist an diesem Fest aller Feste
die Schwingung der Volksseele so überwältigend und bis in die
vordersten Reihen der Kämpfer fühlbar gewesen. Wir haben in
tiefer Ergriffenheit der Ansprache unseres Dioisionspfarrers ge¬
lauscht und aus den Lichterbaum geblickt, der uns die traute Heimat
p ..r die Seele stellte. Aber nicht in sehnsuchtsvollemStummer, son¬

dern mst freudigem Stölzl Denn— war kann es Schöneres gebest
für den deutschen Mann , als am Fest der Ljcbe und Hingabe vor
sein Vaterland hlnzutreten und chm zuzurufen : Hier mein Weih-
nochtrangebinde für dick, nämlich meine sofortige Bereitschaft, Blut
mrd Leben hinzugeben sür deine Errettung und deine zukünftige
Größe!

An die deutschen Gesungenen im Auslände soll deutsch geschrie¬
ben werden. Das stellvertretende Generalkommando des 7. Armee¬
korps weist darauf hin, daß die Briefe durchaus nicht schneller in die
Hände der Gefangenen gelangen, wenn sie in französischeroder eng¬
lischer Spreche abgesaßt sind. Die Briefe an französ sche oder eng¬
lische Gefangene in Deutschland sind auch nie in deutscher, sondern
immer in der Muttersprache der Gefangenen geschrieben, eine Zu¬
rückweisung deutsch verfaßter Briese seitens der feindlichen Behör¬
den, ftndet, soweit bekanitt, nicht statt.

Bestrafte Französlinge.
Eine Anzahl Kriegsschwützer hatten sich vor dem Straßburger

außerordentlichen Kriegsgericht zu verantworten . Die Erzieherin
Eugenie Dreher aus Brumath bei Straßburg hatte behauptet : „Der
Kaiser und der Kronprinz sind schuld an dem Kriege" und „es ist
keine Ehre für Deutschland, Belgien erobert zu haben." Sie er¬
hielt 1 Monat Gefängnis . — Der Bauunternehmer Cloux in Mün¬
ster, ein geborener Schweizer, erhielt 8 Monate Gesängnis . Er
hatte Aufsätze aus französischen Zeitungen , die von Lügen gegen
Deutschland angefiillt waren , verbreitet und behauptet, die deutschen
Berichte seien unwahr , ferner, das Elsaß werde wieder französisch.
— Der Tagner Nikola hatte einen Schutzmann, der ihn festnehmen
wollte, mir den Fäusten bearbeitet . Er wurde zu 1 Jahr Ge¬
fängnis wegen Widerstands gegen die Staatsgewatt verurteilt.

Aus Feldpostbriefen.
Das B . T. verösfentlicht einen Brief des Schöncberger Ober¬

bürgermeisters , Hmrptmanns Dominicus , der schwer verwundet in
Strahburg liegt, an die Witwe Bode in Heiligenstadt, in dem er
ihr sein Beileid zum Heldentod ihres Sohnes , des Gefteiten
Hornisten Heinrich Bode ausspricht. Bode war der Hornist des
Hauptmanns Dominicus gewesen und fiel in der Nähe von Bisons.
Dem Schreiben waren folgende fein empfundene Gedenkworte an
den Toten beigefügt:

„Weißt Du noch, wie in den ersten Augusttagen Euch Spiel¬
leuten die „Schwalbennester " abgenommen wurden, damit die
schönen weißblinkenden Abzeichen Euch nicht zu sehr dem Feind
verrieten ? Die anderen schimpften, Du aber ergriffst fest Dein Ge

& diwehr und sagtest: „Diese Dinger (die Schwalbennester), die trag'
ich erst wieder beim Einzug in Paris ." Nun ist es anders gekom¬
men! Als es dann hinausging ins Gefecht, da warst Du, wo ich
ging und stand, lag und stürmte, ganz still und selbstverständlichauf
dem vorschriftsmäßigen Platz auf meiner rechten Seite . Und wenn
es im Gefecht eine Meldung zu übervringen galt, da krochst Du zu-
rück und kamst alsbald wieder zu mir , legtest Dich neben mich und
sagtest wie auf dem Exerzierplatz: „Befehl ausgeführtl " Und als
mich an jenem heißen Augustmorgen in dem Augenblick des Auf-
jpringens zum Sturm die feindliche Kugel niederwarf , da Hörle
ich im Fallen aus Deinem Mund den Schrei des Schmerzes und
der Wut . Dann aber riefst Du : „Dort oben sitzt er!" Und sehen,
das Gewehr anlegen und den Alpenjäger herunterholen aus dem
hohen Baum , war für Dich nur eins . Und dann warfst Du das
Gewehr weg, knietest nieder zu mir , gabst Dein eigenes Verband¬
zeug und halfst den laufenden Blutstrom stillen. Wir nahmen Ab¬
schied, und Du sprangst wieder vor, still und selbstverständlich auf
Deinen vorschriftsmäßigen Platz rechts neben dem Feldwebel, der
nun die Kompagnie führte. Seitdem haben wir uns aus dem
Auge verloren . Ich hörte noch, wie Du Gefreiter wurdest und
sreute mich dessen; aber jetzt, gerade als ich Dir Dein Weihnachts¬
paket jenden wollte, kam die Nachricht, daß Du gefallen bist. Ge¬
fallen, wie es selbstverständlichbei Dir war : mitten im Sturm auf
Deinem Platz rechts neben dem Kompagnieführer . Und so wie
Dir ging es, wenn ich mir die Reihen der Leute, die damals aus¬
zogen, betrachte, manchen, die die Tapfersten und Besten waren.
Aber der Geist dieser Besten, der Geist der selbstverständlichen,
furchtlosen Pflichterfüllung, wird sich auf die Heranwachsende Jugend
weiter vererben . Ihr , der noch nicht mannbaren Jugend , die jetzt
mit wcitgeüffneten Augen, aber noch unfertigem Geist und Körper
diesen Krieg miterlebt, möchte ich als BetspiA Vorhalten das Bild
dieses schlichten, deutschen Soldaten , meines Hornisten.

Bunter Allerlei.
Berlin . Der Berliner Schauspieler Paul Wegener (früher am

Hoftheater in Wiesbaden) hat das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten
und ist zum Leutnant befördert worden.

250 Gefangene machte mit seiner Truppe der Polizeisergeant
Rogalla , der. als die übrigen Vorgesetzten gefallen waren , einen
Sturmangriff durchführte und dabei noch 2 Maschinengewehre er-
beutete. Er wurde dafür zum Leutnant befördert.

Dom Iahre 1915. Der Januar hat zweimal Vollmond, am
1. und am 31., während der Februar leer ausgeht . — Zwei Son¬
nenfinsternisse, die 1915 eintreten, werden in unserer Gegend nicht
sichtbar sein. Der Mond wird in diesem Jahre nicht verfinstert.

Newport.  Bei dem Fort Erle wurden zwei Männer er¬
schossen, weil sie mit Waffen kanadisches Gebiet betraten . Sie
waren auf Entenjagd und weigerten sich, aus Anruf stehen zu blei¬
ben. Die Posten , die sie erschossen, wurden verhaftet und eine Un¬
tersuchung eingeleitet.

Eine 15 Pfund schwere Mettwurst in Torpedofarm sandte ein
Mecklenburger Metzgermeister als Weihnachtsliebesgabe der Be¬
satzung des „U. 9.

Im Alter von über 102 Jahren starb in Nateln bei Dortmund
der Landwirt Borggrewe.

Essen. In dem bergischen Dorf Kreuzthal brachen sieben Mäd¬
chen beim Eislauf ein. Drei von ihnen ertranken.

Aus dem Bahnhof ln Preuß .-Skargard wurde beim Ueber-
fchreiten der Gleise der Stabsapotheker Totze-Zoppot überfahren
und getötet.

Wien. Der Komponist Karl Goldmark ist im 85. Lebensjahre
gestorben. Gcldmark, der 24 Geschwister hatte, wurde in Kes-
zthcli) (Ungarn ) geboren. In jungen Jahren bei verschiedenen
Thealcrorchestern tätig , widmete er sich, nachdem er mit der Oper
„Die Königin von Saba " einen großen Erfolg errungen hatte, aus-
schließlich der Komposition.

ön der jetzigen serbischen hauplstadk Tllsch befinden sich im
Lazarett über 1600 Soldaten , von denen erst 500 verbunden wer-
den konnten. Die übrigen müssen warten , bis Hilfsmittel heran-
kommen. Es sind keine Verbandsmittel da, kein Jod , kein Marly
und kein Spiritus.

Fünftausend Dollar hat die zwischen 6000 und 7000 Mitglie-
der zählende Gewerkschaft der deutschen Mörtelträger in Chicago
zur Linderung der Kriegsnot in Deutschland und Oesterreich-Un¬
garn gestiftet.

WAna . Lissabon, 4. Jon . Ein heftiges Gewitter verursachte
hier eine Ueberschwemmung, durch die eine Person getötet und
mehrere verletzt worden sind. Der Schaden ist sehr bedeutend.

Vsrvsncksl

nKreuZ ' Pfaniilg"
MsrEscn

■ul Briefen, Karten UN».

Leitung : Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen
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Holzversteigerung.
Donnerötaa , de« 7 . Januar dö. IS . vormittaas 1« Ubr

anfang ' ns , wird lm Medenbacher Gemei «bewald SDtftrilt Stein¬
wald und Götzelach folgendes Holz versteigert:

4 Eiche Stämme von 2,06 Fftm. 74 Rmtr . Eiche
Nvtzholz 2.40 m. lang , 420 Rmtr . Eiche»Scheit und
Knüppel . 06 Rmtr Buche Scheit» und Knüppel,
8190 Eiche- und Buche Wellen und 8100 gemischte
Wellen.

« »fangend Distrikt Sieimvald.
Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Bekannt¬

machung ersucht. H
Medenbach , den 2. Januar 1915.

1K 4H Fischer , Bürgermeister.
£9 Für die uns in der Wohnung von Frau Direktor Georg
Hummel bierselbst, wie auch von dem Vorstände ded Bereins-
LaznreneS Hochbetm vereinten stimmungs ollen WeibnacknSfelein
und die viel-n nützlichen und prakltchen Geschenke lagen wir Alb n
denen , die uns ihre Fürsorge zugewender haben , ber »li «beu Dank.

Die Verwundete » n «d Kranken im VereinSlararett
Hochbeim lMaiu)
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